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5 Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 
Nr. 248. Die „Loge Delkezeitang' erscheint morgens. 0 > 
An den Seuntagen wird die reichhaltige illn⸗ 
Aeterte Beilage „Volt und Zeit” beigegeben. Abounements⸗ Lodz, Petrikauer 109 
pots: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, v 


Wöchentlich Zl. 1.055 Ausland: monatlich Ziety 5.—, fährlich Fl. 60.—. 


Einzeinammer 20 Oroſchen, Sonntags 25 Sroſchen. 


Will Wilhelm nach Deutſchland 
zurückkehren? 
Die Haltung der franzöſiſchen Preſſo. 


In der O fentlichkeit iſt die beunruhigende 
Nachricht aufgetaucht, daß der geweſene Kaiſer 
Wilhelm nach Deutſchland zurückkehren wolle 
und daß ihm auch bereits das Schloß in Hom- 
burg vor der Höhe als Wohnung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden ſei. Eine Stütze fand 
dieſe Nachricht darin, daß der eine Vergleich 
zwiſchen Preußen und den Hohenzollern eine 
Beſtimmung enthält, wonach der Staat dem 
früheren Kaiſer, falls er den Wunſch danach 
äußert, Schloß und Park von Homburg auf 
Lebenszeit zur Verfügung ſtellt. 

Nur wird offiziell beſtritten, daß der frühere 
Kaiſer ſchon in nächſter Zeit nach Deutſchland 
zurückkehren wolle. Die ſonderbare Beftimmung 
des Vergleichs wird vielmehr auf folgende 
Weiſe erklärt: Bei den Verhandlungen über 


die vermögensrechtliche Auseinanderſetzung habe 


der vormalige Kaiſer den Wunſch ausgeſprochen, 
es möge ihm in Deutſchland ein Haus als eine 
ai Zufluchtsſtätte zur Verfügung geſtellt wer: 
en. 
nach Deutſchland zurückzukehren. Die Beſtim⸗ 
mung über das Schloß Homburg vor der Höhe 
ſei übrigens ſchon vor etwa Jahresfriſt in den 
Vertragsentwurf aufgenommen worden. 5 


Wenn die franzöſiſche Preſſe mit ihrer 
Vermutung, daß das Gerücht über die bevor⸗ 
ſtehende Rückkehr Wilhelms l. nach Deutſchland 
nur ein Verſuchsballon ſei, recht haben ſollte, 
ſo iſt die Antwort, die darauf von franzöſiſcher 
Seite erteilt wird, durchaus eindeutig. Die 
Anweſenheit Wilhelms u. in Deutſchland würde, 
ſo ſagt man in Paris, eine Gefahr für 


den Frieden Europas bedeuten, und 


zwar ſelbſt dann, wenn der ehemalige Kaiſer, 
durch die Jahre und Ereigniſſe zur Vernunft 
bekehrt, ſich ruhig verhalten ſollte, worauf man 
bei feinem Temperament und Charakter ſchwer⸗ 
lich hoffen könne. Bezeichnend iſt, daß die 
Haltung der franzöſiſchen Preſſe in dieſer Frage 
ziemlich einheitlich iſt und daß es nicht zuletzt 
die Blätter der Linken ſind, welche die ſchroff⸗ 
ſten Töne anſchlagen. Man weiſt hier mit 
beſonderem Nachdruck darauf hin, daß die Rück⸗ 
kehr Wilhelms Il. das Werk der deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Verſtändigung ernſtlich gefähr⸗ 
den würde und daß ſie unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden mehr als unerwünſcht ſei. 

Es iſt bekannt, daß der ehemalige Kaiſer 
in den Augen der franzöſiſchen Oeffentlichkeit 


— mit Recht oder Unrecht, ſoll hier nicht unter⸗ 


ſucht werden — als der Hauptſchuldige am 
Weltkriege erſcheint. Schrieb doch der „Temps“, 
daß Wilhelm II. einer der größten Verbrecher 
der Weltgeſchichte ſei, deſſen verbrecheriſche Hetze 
Europa mit Ruinen und Leichen bedeckt habe. 
Wenn die deutſche Republik, ſo lieſt und hört 
man hier, dieſem Mann die Rückkehr in das 
ehemalige Reich ermögliche, ſo kompromittiere 
ſie ſich ſtark, und untergrabe den Glauben an 
die Aufrichtigkeit ihres Friedenswillens. Ja in 


Er denke jedoch nicht daran, 


Uinzeigenpreile: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zelle 10 Srsſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Srsſchen. 
25 Prezent Rabatt. 
die Druckzelle 80 Sroſchen; falls diesbegliglihe Anzeige aufgegeben — 


Wlegandrow: W. Rösner, Parzeczewſta 10) ti 
Sienklewicza 87 Tomaſchom: Richard Wagner, Bahnſtraßt 68; Zdunſta⸗Wola: Bertheld Klattig, 
Zyrarbow: Otte Schmidt, Hienege 20. 


[Optatz pocztowa ulsscrona ryczaltem 


Winzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 
Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Vereinanotizen und finkündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Juſchlag. 


Bialyftot: B. Schwalbe, Stekerzua 43 Konſtantynom: 


Das Budget für 1927. 


Was Finanzminiſter Czechowicz über das Budget für das Jahr 1927 ſagt. 


Finanzminister CTzechowicz veröffentlichte 
eine Erklärung zu dem Voranſchlag für das 
nächſte Budgetjahr. Danach find die Ziffern 
um 4 Prozent höher als im laufenden Jahre. 
Dieſe Erhöhung motiviert der Miniſter mit 
der Teuerung des letzten Jahres. Die Summe 
von 1900 Millionen an Einnahmen betrachtet 
Czechowicz als vollſtändig real. Die erhöhte 
Einnahme ſieht der Miniſter in der Erhebung 
des 10 prozentigen Zuſchlages zu den Staats⸗ 
ſteuern, die nicht wie in dieſem Jahre nur im 
Verlaufe einiger Monate, ſondern im ganzen 
Jahre erhoben werden ſollen. Der Miniſter 
führt an, daß die ordentlichen Einnahmen im 
Jahre 1924 nur 1102 Millionen betrugen, im 
darauf folgenden Jahre ſchon 1329 Millionen, 
im laufenden Jahre aber bereits 1493 Millios 
nen. Das Budgetjahr 1926 beabſichtigt der 
Miniſter ohne Defizit abzuſchließen. 


Die Ausgaben der einzelnen 
Miniſterien. i 


Für das Außenminiſterium werden an Ausgaben 
39 Millionen vorgeſehen, für das Kriegsminiſterium 
622, Innenminiſterium 179, Finanzen 100, Juſtig 89, 
Kultus 292, Verkehr 3, Arbeit 56, Bodenreform 34. 

Die Emerituren ſollen 74 Millionen koſten, die 
Invalidenrenten 101, Seim und Senat 7, während für 
Tilgung der Staatsſchulden 145 Millionen, vorgeſehen 
find. Die abminiſtrativen Einnahmen ſehen die Ziffer 
1207 vor, die Einnahmen aus Staatsunternehmen 95. 
Die Monopole ſollen bringen: Spiritus 275, Tabak 270, 
Salz 92, Streichhölzer 8694 Tauſend, Staatslotterie 


8757 Tauſend. 
Aenderungen 8 hohen und höchſten 


ellen. 


Die Dimiſſion des präſes der Wirtſchaftsbank 
Steczkewſki wurde vom Staatspräſidenten nicht an⸗ 
genommen, in der Annahme, daß die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen dem Sinanzminifter und Stetz⸗ 
kowſki aus der Welt geſchafft werden. 0 

Sarſki, der Regierungskommiſſar in der Bank 
polſti, iſt um feine Entlaſſung eingekommen. 

Im Finanzminiſterium wurden faſt ſämtliche Mit⸗ 
arbeiter Grabſtis entlaſſen. Ernannt wurde für höhere 
Poften in denſelben Miniſterien der Mitarbeiter des 
„Glos Prawdy” und des „Kobotnik“, Starzynſki, nnd 


der Redakteur des „Kurjer Poranny“, Tabierkiewicz. 
Zum direktor des Geloͤverkehrs wurde ein Herr Bar⸗ 
ranſki ernannt. 

Die geſtrige Warſchauer Fibendpreffe meldet ferner 


über die Entlaſſung des Direktors des Hoͤminſſtrations⸗ 


departements im Außenminifterium, Bertoni, ſowie über 
die Abberufung des polniſchen Geſandten bei der ru⸗ 
mäniſchen Regierung, des Grafen Wielowieſſki. Das 
Amt des AUnterſtaatsſekretärs im Außenminifterium 
ſoll unbeſetzt bleiben, wodurch die Kandidatur von 
Titus Silipowicz für diefes Amt in Wegfall kommt. 


Ein Kohlenkommiſſar beim Verkehrs⸗ 
miniſterium. 


Zwecks Regulierung des Kohlentransports und 
Sicherſtellung von Brennmaterial für die Staatsinſti⸗ 
tutionen, Kommunalbehörden, die Induſtrie und ans 
dere Konſumenten wird für die nächſte Zeit die Ein⸗ 
ſetzung eines Kohlenkomiſſars mit entſprechenden Voll⸗ 
machten beim Verkehrsminiſterium beabſichtigt. 


Verringerung 


der Zahl der Arbeitsloſen. 


Eine Berordnung über die Politik der Induſtriellen, 
den Arbeitsmarkt künſtlich zu erhöhen. 


In einer Unterredung mit dem Arbeitsminifter, 


erklärte dieſer, daß koͤie Zahl der Arbeitsloſen heute 


211328 perſonen beträgt, was im Verhältnis zu 
Februar d. J. einen Rückgang um 41 Prozent ausmacht. 
Von diefen erhalten 107 854 Perſonen Unterſtützungen, 
was dem Staate 4300000 Zloty pro Monat koſtet. 
Das die Arbeitsloſigkeit noch heute groß iſt, ſchreibt 
Miniſter Jurkiewicz mit Recht dem Umſtande zu, daß 
die Induſtriellen an Stelle der alten Arbeiter neue 
billige Kräfte anftellen, die vom Lande nach der Stadt 
kommen. Um dieſer Staat und Arbeiterſchaft ſchädi⸗ 
gende politik entgegenzuwirken bearbeitet das Mini⸗ 
fterium gegenwärtig das Projekt einer Verordnung des 
Staatspräfidenten, wonach die Induſtriellen verpflichtet 
werden nur ſolche Arbeiter zu beſchäftigen, die gegen⸗ 
wärtig Unterſtützungen beziehen. dadurch würden die 
früheren Sabrifarbeiter wieder in ihre Arbeitsſtätten 
kommen, während die zugewanderten, weil ihnen keine 
Unterſtützungen erteilt werden, wieder zur Landarbeit 
zurückkehren müſſen. 

Viſitierung der Krankenkaſſen. 

Arbeitsminiſter Jurkiewicz hat ſich für zwei Tage 
nach Krakau und dem Teſchener Schleſien begeben, um 
die Sozialverſicherungsinſtitutionen in Krakau, Bielitz 
und Biala ſowie das Krankenhaus im Biſtreital zu 
viſitieren. N 


rechtsſtehenden Kreiſen äußert man ſogar die 


Meinung, daß die Alliierten die Rückkehr Wil⸗ 


helms Il. durch die Beſetzung der Köl⸗ 
niſchen Zone beantworten müßten. 

Wenn der Quai d'Orſay in ſeiner Stel⸗ 
lungnahme nicht ſo weit gehen dürfte, ſo liegt 
kein Grund vor anzunehmen, daß er ſeinen 
bisherigen Standpunkt in der Kaiſerfrage ge⸗ 
ändert habe. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß Frankreich alles ans Werk ſetzen wird, um 
die Ausführung der Pläne Wilhelms II. zu 
verhindern. Ebenſowenig darf man ſich dar⸗ 
über einer Täuſchung hingeben, daß die An⸗ 
weſenheit des ehemaligen Kaiſers in Deutſch⸗ 
land der Führung der deutſchen Außenpolitik, 
insbefondere in ihren Beziehungen zu Frank- 
reich, nicht unerhebliche Schwierigkeiten be⸗ 
reiten würde. 


Im Zeichen des Polizeibüttels. 


Sprengung einer ukrainiſchen Verſammlung. 


In Lemberg ſollte am Sonntag ein Einigungs⸗ 
kongreß zweier ukrainiſcher Parteien ſtattſinden, u. zw.: 
des „Sielanſki Sojuz“ und der „Narodniga Wola“. Zum 
Kongreß waren Delegierte aus Wolhynien, Podlaſie, 
Chelm, Podolien und des öſtlichen Kleinpolens erſchienen. 
An der Spitze der neuen Partei, die den Namen „Ulras 
inſtie ſeljanſko⸗robotnicze Ziednanie“ (Ukrainiſche Ber⸗ 
einigung der Bauern und Arbeiter) erhalten ſollte, 
ſollten u. a. die Abgeordneten Ezuczmaj, Kozicki, Mas 
kowſki ſowie Dr. Zajonc treten. 

Gleich nach Eröffnung der Tagung ſtürmte Polizei 
in den Saal, die die Verſammelten gewaltſam ausein⸗ 
andertrieb. Als Grund dieſes rigoroſen Vorgehens 

des Polizeibüttels wird angegeben, daß die neue 
Partei angeblich kommuniſtiſchen Tendenzen huldige. 

Die gewaltſame Sprengung der Tagung durch die 
Polizei hat unter den Akrainern große Erbitterung 
hervorgerufen. 


_ 


Die 


Diebereien in der Kriegsmarine. 


£odzer Lolke zeitung 


Ein zariſtiſcher Spitzel und Koſakenkommiſſar als Lieferant der polniſchen Regierung. 


Eine Gerichtsverhandlung, wie fie die Welt ſelten 
geſehen bt, wurde vorgeſtern, wie wir bereits berichte: 
ten, im Warſchauer Militärbezirksgericht eröffnet. 

Es handelt ſich um Schwindeleien in der polni⸗ 
ne Marine, die alles Dageweſene in den Schatten 

ellen. 

Im Mai 1923 wurde in der polniſchen Marine 
eine ſelbſtändige Abteilung für Unterſeegeſchütze gegrün⸗ 
det, die unter der Leitung des Kommodors Jan Bar⸗ 
toszewicz⸗Stachowſki ſtand, ehemaligen Offiziers der 
ruſſiſchen Schwarzmeerflotte. 

Der Hauptlieferant für dieſe Abteilung der Marine 
war die Firma Karl Marszalk und Comp., deren In⸗ 
haber 2 Hochſtapler, der genannte Marszalk und 
Eugenjusz Erbſtein ſind, gegen die ein beſonderes Ver⸗ 
fahren eingeleitet iſt. Der erſte war vor dem Ktiege 

Chef der Kriminalpolizei in Petersburg 


und nachher in Moskau, dann bolſchewiſtiſcher Kom⸗ 
miſſar in Kiew, ferner Polizeichef in der Ko⸗ 
ſaken republik. 

In Polen begann er ſeine Karriere mit einem 
kleinen Schuhhandel. Dann traf er in Warſchau ſeinen 
alten Freund Erbſtein und gründete mit dieſem die 
Firma, die ſich mit einem kleinen Kohlenhandel befaßte. 

Erbſtein war vor dem Kriege Richter in Druskien⸗ 
niki. Nach dem Bolſchewikenumſturz trieb ihn das Heim⸗ 
weh nach Polen. Er trieb dann teils in Warſchau 
teils in Berlin Hochſtaplergeſchäfte 

Ein dritter Kompagnon, Miklaszewſki, der auf⸗ 
genommen wurde, machte aus der Kohlenfirma eine 
Fabrik für alle möglichen Marinebedarfsartikel. Es 


wurde auch eine Geſchäfts verbindung mit der Warſchau⸗ 


Danziger Bank aufgenommen. Es folgten Beſtellungen 
der Marine. Die Gelder dafür wurden in die Bank 
eingezahlt. Die Marinelieferanten hatten bald, 

ohne irgend etwas geliefert zu haben, ſo viel 

Geld bezahlt erhalten, 

daß ſie die Bankaktien für 56 000 Dollar ankauften. 
Außerdem ſchufen die witzigen Geſchäftsleute noch eine 
ganze Reihe von Firmen mit verſchiedenen Namen, die 
für die Marine Aufträge entgegennahmen, ſo daß letzten 
Endes immer dieſelben Perſonen die Lieferanten waren. 
Nach der Anklageakte war das alles dem Vizeadmiral 
Porembſki gut bekannt. 

Damit Marszalk und Erbſtein mit Geld über⸗ 

ſchwemmt werden, wurden 

gefälſchte Abnahmeprotokolle 
hergeſtellt über Gegenſtände, die niemals angefertigt 
wurden. Auf Grund dieſer Protokolle wurden die 
Gelder an die Bank überwieſen. 

Um der Vorſchrifſt zu genügen, hat Bartos zewirz 
zum Wettbewerb ſtets Firmen aufgefordert, von denen 
er wußte, daß fie für derartige Beſtellungen nicht ein⸗ 
gerichtet ſind. Die Termine für die Abgabe von Offer⸗ 
ten wurden ſo geſtellt, daß ſich nur die vorher unter⸗ 
richtete Firma Marszalk nicht verſpäten konnte. 

Bartoszewicz half feinen Freunden auch bei der 
Ausnützung der Devualation. g } 


Die erſten Beſtellungen bekam die Firma, ehe 
ſie noch eine Fabrik befab. 


Bartoszewicz ſelbſt war bald in der Lage, fi eine 
Wohnung für 20000 Zloty zu kaufen. Das Geld dazu 
wollte er, wie er ausſagte, von ſeinem Vater erhalten 
haben, der aber in Wirklichkeit bei einem Monatseins 
tommen von 170 Zloty in Petrikau am Hungertuch nagt. 

Viel Geld koſtete auch die Garderobe der Frau 
Bartoszewicz. Teure Gemälde wurden angeſchafft. 


Einem Ingenieur, durch deſſen Vermittlung Bartos ze⸗ 


wicz eine Wohnung erhalten ſollte, die 3000 Dollar koſtete, 
vetſptach er Millionenbeſtellungen für die Marine, falls 
er die Wohnung billiger bekäme. 

Die Verluſte, die dem Staate durch dieſe Mani⸗ 
pulationen entſtanden ſind, betragen Millionen. 
Außerdem find auch viele Unregelmäßigkeiten in der 
Wirtſchaftsabteilung der Marine vorgekommen. Der 
Firma „Dzwignia“ hat man für 2000 Unterhoſen 
33 Groſchen pro Stück mehr gezahlt, als die Firma 
offeriert hatte. Erwähnt werden in der Anklageſchrift als 


ſolche glückliche Firmen auch „Sokc!“, „Schicht und Kah⸗ 


lert“ und Hauptjählih die Firma „Brodacz“ in Zgierz 
Die Anklageakte umfaßt 270 Druckſeiten. Der 
Löwenteil der Mißbräuche wird Kommodore Bartosze⸗ 
wicz zugeſchrieben, der zwei Jahre hindurch vollſtändig 
ſelbſtändig Referent für Unterſeewaffen in der Kriegs⸗ 
marineleitung in Warjhau war. enn man bedenkt, 
daß dieſe Mißbräuche 
für einen Kriegs fall kataſtrophale Folgen 
nach ſich ziehen konnten, ſo iſt es erklärlich, welches 
Intereſſe dem Prozeß zugewandt wird. 8 
Die beſtellten und im voraus bezahlten Waffen 
wurden entweder überhaupt nicht geliefert oder ſie waren 
vollſtändig gebrauchsunfähig, was eine Sonderkommiſſion 
feſtgeſtellt hatte. . 5 l 
Marſchalk und Erbſtein (ein früherer ruſſiſcher 
Friedensrichter) „arbeiteten“ nach ruſſiſchem Muſter: Sie 
beſtachen alle, die ihnen irgendwie hinderlich in den 
Weg kamen oder kommen konnten. Und deswegen 
konnte eine andere Firma nie eine Beſtellung erhalten. 
Marſchalk und Erbſtein werden ſich vor dem 
2 Bezirksgericht beſonders zu verantworten 
aben. i 


——_ a — 


Die Anklage gegen Vizeadmiral Porembffi und 
General Bobrowſki wurde aus dem Prozeß ausgeſchloſſen, 
da es vorläufig unmöglich war, einen General aus der 
Reihe der Richter des Allerhöchſten Gerichts zu den 
Verhandlungen abzudelegieren. 


Die Verhandlungen. 


Nach der Verleſung der Anklageakte wurde an die 
Angeklagten die Frage geſtellt, ob ſie ſich als ſchuldig 
betrachten. Alle verneinten die Frage. 

Kommodore Bartoszewicz wird als erſter ver⸗ 
nommen. Auf die Frage, woher er das viele Geld 
hatte, antwortete er, er habe einen derart reichen 
Schwiegervater, daß er von dieſem ſoviel Geld nehmen 
konnte, wie ihm beliebte. In der Devaluationszeit 
betrug das Einkommen des Schwiegervaters 50 tauſend 
Dollar monatlich. 

Richter Orſti: „Wie iſt es aber zu erklären, daß 
110 Darjhalt 4000 Dollar und 15000 Zloty geliehen 

aben?“ 

Bartoszewicz: „Ich fürchtete, daß angeſichts der 
often Preſſemeldungen über angebliche Mißbräuche die 
Behörden mein Vermögen vbeſchlagnahmen konnten, 
welches jo groß war, daß ich mir ein Vorwerk kaufen 
wollte.“ 

Geſtern vormittag wurde 
vernommen. 

Der Staatsanwalt: „Wieviel Geld beſaßen Sie 
vor Ihrer Verheiratung?“ 

Bartoszewicz: „Gegen 10 000 Rubel.“ 
Staatsanw.: „Womit beſchäftigte ſich Ihr Schwie⸗ 
gervater in der Zeit von 1913— 1917? 

B.: „Das weiß ich nicht. Ich erhielt von ihm 
Gelder aus irgendeinem Geſchäft, deſſen Teilhaber ich war.“ 
Staatsanw.: „Sie brachten 50 000 Dollar nach 
Polen und wechſelten ſie in Mark ein. Wieviel Mark 
erhielten Sie dafür?“ 

B.: „Das iſt mir ſchon entfallen.“ 
Staatsanw.: „Auf Grund welcher 
kamen Sie mit Ihrer Frau nach Polen?“ 
B. „Auf Grund einer Beſcheinigung des polni⸗ 
ſchen Konſuls in Noworoſſijſt.“ 

Staatsanw.: Iſt Ihr Schwager Frenkel, der bol⸗ 
ſchewiſtiſcher Kommiſſar in Rußland war, auf ebenſolche 
Weiſe nach Polen gekommen?“ 

B.! „Jawohl.“ 

Staatsanw.: „Iſt Ihnen bekannt, daß Frenkel 
auf Grund der ihm von Ihnen erwirkten Dokumente 


Baxtoszewicz weiter 


Dokumente 


einen polniſchen Paß in Warſchau erhielt und einen 
zweiten beſaß, den ihm der Konſul Sſowjetrußlands in 
Hamburg ausſtellte?“ 

B.: „Davon weiß ich nichts.“ 

Weiter jagt Bartoszewicz aus, daß die Geſchäfts⸗ 
verbindung mit Marszalk auf Grund der Empfehlung 
ſeiner Mitarbeiter, beſonders aber des Generals Bo: 
bromjfi entſtanden iſt. 


Bald ſo wie bei uns. 
Die Korruption unter Pangalos. 


Die griechiſche Regierung Kondplis prüft ge- 
genwärtig ſorgfältig alle unter der Diktatur Panga- 
os abgeſchlofſenen Konzeſſionen und Lieferungs- 
verträge. Kondplis charakterifierfe dieſe Verträge 
als jBandalös uno rebiüionsbedürftiig. 

Der Unterfuhungeausihuß über die Straftaten 
der Diktatur hat beantragt, Pangalos' Agearminiſter 
Stamflis wegen 


allen Seiten Gelder. Der Antrag fübet 
Dußende von Beispielen an. So hat Stamflie 
150000 Drachmen für die Freigabe eines ſequeſteier- 
ten Landgutes, 60000 zu gleichem Swecke in einem 
anderen Falle genommen, er erpreßte von einer 
Frau 100000 für die Freigabe eines Wieſengutes, 
nahm 60000 von einem Förſter und änderte das 
Forſtgeſetz zugunſten des Förſtere. Der Miniſter 
zwang mit Drohungen auch ſeine Beamten, ihm bei 
der Koreuplion behilflich zu fein. Don dem Aus- 
ſchuß iſt auch behauptet worden, der Miniſter ſtehe 
unter dem Derdacht des Mordes an einem Mann, 
der mit der Frau des Miniſters Beziehungen unter- 
halten habe. 22 


Die neue tichechiſche Regierung. 


Das tſchechoflowabiſche Pe meldet, daß 
Majarye die Dimiſſion der bisherigen Regierung 
angenommen und die neue in folgendem Beſtande 
beſtãtigte: Spehla — Miniſterpräſident, Milan Hodza 
— Kultus, Dr. Robert Maſer Hartwig (Deutſcher) — 

uſtiz, Joſeph v. Neumann — Derkehr, Dr. Franz 

pina (Deutſcher) öffentliche Arbeiten, De. Otto 
Sodinga — Landwirtſchaft, Franz Aedzal — Arbeit, 
Feanz Noſſek — Poſt, Beneſch — Beußeres, Czeray 
— Inneres, Franz Perutla — Handel und Joſef 
Kalley — Miniſter ohne Portefeuille. 

Der Eintritt der Deutſchen ins Kabinett dürfte 
eine Benderung [der parlamentariſchen Geſchäfte⸗ 
ordnung notwendig machen, da die Deutſchen jelbft- 
ſtverſtändlich die Referate in deutſcher Sprache 


halten werden. 


Korruption anzußlagen. Der 
Minister erpreßte in großem Maßſtabe von 
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Lärmſzenen im preußiſchen Landtag. 


(ATE) Die zweite dem Abfindungsvertrag für 
das Hohenzollernhaus geltende Sitzung des preußiſchen 
Landtages wurde abermals von den Kommuniſten 
geſtört. Es ging außerordentlich ſtürmiſch her. Der 
Vorſitzende und die Vertreter der nichtchriſtlichen Par⸗ 
teien wurden Lakaien, Knechte Wilhelms genannt. An 
den Demonſtrationen nahmen die Arbeitsloſen und 
Kommuniſten teil. Redner hielten auf der Galerie 
lange Anſprachen. Zuletzt begaben ſich auch einige 
kommuniſtiſche Abgeordnete auf die Galerie und hielten 
eine regelrechte Verſammlung ab. Als der Vorſitzende 
verlangte, daß das Publikum die Galerie räume, erhoben 
die Kommuniſten einen Höllenlätm. Es kam zu Fauſt⸗ 
kämpfen zwiſchen der Rechten und den Kommuniſten. 
Die Kommuniſten bewarfen den Vorſitzenden mit 
Gläſern und einer riß ihm die Glocke aus der Hand. 
Nach drei Stunden wurde die Sitzung geſchloſſen. 


England und Sſowjetrußland. ö 


„Times“ hat in Erfahrung gebracht, daß Kraſſin 
vorgeſtern in der Foreign Office einen oſſiziellen Beſuch 
machte. Es handelt ſich um die Wiederaufnahme der 
Verhandlungen zwiſchen den beiden Regierungen. 
Kraſſin hatte mit Chamberlain eine längere Konferenz. 


Die Internationale der Montan⸗ 
induſtrie vergrößert ſich. 
Am 15. Oktober beginnen in Brüſſel die Ver⸗ 


handlungen der iſchechoſlowaliſchen, öſterreichiſchen und 


jugoſlawiſchen Einſeninduſtrie zwecks Anſchluß an den 
weſtlichen Eiſenkartell. 


Auch die Drahtinduſtrie bildet eine Inter⸗ 
nationale. 


Am 4. d. M. fanden in Brüſſel erneute Ver⸗ 
handlungen ſtatt, die einen fejteren Zuſammenſchluß der 
der deutſchen, belgiſchen und holländiſchen Drahtinduſtrie 
zum Zweck hatten. Eine Kartell⸗ oder Syndikatgrün⸗ 
dung iſt vorläufig noch nicht in Ausficht genommen. 
Die Verhandlungen haben bereits Erfolge gezeitigt, 
denn, jo heißt es in der Depeſche, „die Preiſe find be⸗ 
deutend geſtiegen“. 


Und dazu ein Welttruſt der Kupferinduſtrie. 


Die größten Kupferinduſtrie verbände Nord⸗ und 
Südamerikas, Deutſchlands und Englands haben einen 
Welttruſt unter dem Namen „Coppers Exporters In⸗ 
corporated“ gegründet. Der Truſt hat den Zweck die 
Kupferpreiſe zu ſtabiliſieren und die Kupferſpekulation 
einzuſchränken. N 

So heißt es in dieſer Depeſche. 
werden ſicherlich bald ſteigen. 


Konferenzen der Sozialiſtiſchen 
Arbeiter- Internationale. 


Am 4. und 5. Dezember wied im VDoldeshaus 
in Brüfel eine Konferenz der Oerteekerinnen der in 
den Parteien der J. organiſierten Feauen 
ftattfinden. Aus jedem Lande werden eine bis drei 
Dertreterinnen entjendef werden. 

Für den 20. November hat die S. B J. die 
zweite Konferenz für techniſche Seitungs- 
fragen nach Berlin einberufen. An dieſer 
Konferenz werden die einzelnen Länder durch einen 
oder zwei Delegierte, die insbejondere mit den tech⸗ 
niſchen und adminiſteativen Agenden der Preſſe ver- 
feaut find, vertreten ſein. Die erſte derartige Tagung 
tand im Jahre 1925 in Derbindung mit dem Inter⸗ 
nationalen Kongreß in Marſeille ſtatt; fie ſetzte ein 
Komitee ein, dae einen Fragebogen ausgoarbeitat 
hat. Der Fragebogen wurde ausführlich beantwortet. 
Die Konferenz wied nunmehr auf Geund dieſes 
Materials die einſchlägigen Probleme eingehend 
beſprechen. 


Parteitag der engliſchen Arbeitspartei 


Am Montag wurde in Margate der Parteitag der 
engliſchen Arbeitspartei eröffnet. Die Führung des 
Generalſtreits wird mancher Kritik unterzogen, aber 
auch die Lage des „Daily Herald“, die Nationaliſterung, 
die Arbeits loſigkeit und eine ganze Reihe von andern 
Fragen werden in den Anträgen berührt. Es iſt nicht 
u erwarten, daß die Anhänger der Kommuniſten dieſes 
Fabr ihte Stimme jo laut werden erheben können wie 
im vorigen Jahre. Ein Nachhall der großen Debatte 


des vorigen Jahres über die Kommuniſten kommt 
allerdings noch in zweiundzwanzig von Lokalorganiſa⸗ 


tionen eingebrachten Rejolutionsanträgen zum Ausdruck, 
die im Gegenſatz zur Haltung der Parteiexekutive 
ſtehen. Eine Anzahl von Anttägen macht Vorſchläge 
über die Politik einer künftigen Arbeiterregierung in 
England; der wichtigſte unter ihnen, der von der Un⸗ 
abhängigen Arbeitspartei (J. L P.) und einer ae 


von Organiſationen der Arbeitspartei unterſtützt wird, 


will die Frage eines angemeſſenen Minimallohnen 
in den Vordergrund der Politik der Arbeitspartei 
ſtellen. Eine andere wichtige Gruppe von Anträgen 
unterſtreicht die Frage des Familienlohnes und 
zu den wichtigſten Angelegenheiten, mit denen ſich die 


Konferenz beſchäftigen wird, gehört das neue Agrars 
programm der Arbeitspartei. 


Aber die Preiſe 0 


. 
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„Gebet“. In 
„feterie der Präſes des Vereins, Superintendent Anger: 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Das 42 jährige Stiftungsfeſt des Johann isgeſang⸗ 
vereins.) lm vergangenen Sonnabend feierte der Kiejige 
Männergelangvexein. der St. Jobannisgemeinde fein 
42 Stiftungefeſt. Es war eine dem Jubelverein würdige 
Feier. Im großen prächtiggeſchmückten Saale des Männer: 
geſang vereins fanden ji die Vereinsmitglieder und deren 
Familten ſowie geladene Gäſte ein, um den Geburtstag 
des Johannisvereins zu feiern. In derzlichen Worten 
begrüßte der 1 Vorſtand, Herr Adolf Lipſkt, die zahl: 
reich Erſchlenenen. Dann fang der Chor unter Leitung 
des Dir. A Bautze die Wethelieder „Sanctus“ und 
einer kurzen darauffolgenden Anſprache 


ftein die Bedeutung des Feſtas. Ein großer Kranz von 
Glückwünſchen und Anſprachen folgte, was beredies Zeug⸗ 
nis ablegte von dem Anſegden, das der Jubelverein bei 
den anderen Lodzer ſowie auswärtigen Vereinen genießt. 
Wiederum fang der Chor: „Feldelnſamkeit' — ein innerlich 
tief erfahtes Lied; „Brauner Geſelle“ — Worte des quä⸗ 
lenden Seelenſchmerzes eines wandernden Zigeuners werden 
gelungen und verfehlen bei den Zuhörern ihre Wirkung 
nicht; das „Mailied' trieft von purer Lebendigkeit und 
Munterkeit, ladet zu Sang und Tanz ein. Nun kommt 
der Clou des Abends: das Singspiel „Schlummerſtadi“. 
Man ſchaut, hört und genießt. Es tft ein Fragment aus 
der guten, alten Zeit, da der „Großvater die Großmutter 
nahm“. Prächtig, voller Leden war die Vortragsweiſe. 
Die vier lustigen, reizenden Spielgefährinnen und „Sing: 
mamſels“ (die Damen Winkler, Strauch Kleber und Lam p) 
ſchufen naturgetreue Geltalten; ihr Zuſammenſotel war 
lückenlos, der Geſang gewinnend 
(ote Herren Hauſig Herbst, Lamp. O. Kahler) wirkten 
gefallend. Herr Triebe als Bürgermeiſter von Schlummer 
ſtädt harte Erfolg. Die Frau Bürgermeisterin (Günzel) 
war ebenfalls gut. Eine urkomiſche, dabei ichte Figur bor 
Herr Bappit als Nachtwächter. Frl. Gall (Sibylle) und 
Herr Lange (Forſtjäger Petzolc) entledigten ſich idrer Rolle 
mit viel Geſchick. Langanhaliender, uneingeſchränkter Bei⸗ 
fall wurde den Muwirtenden zuteil — Programmſchluß: 
Tanz. Vorzügliche Tanzmujit bot Kapellmeiſter A 8 


r. Der Kirchengeſangverein der St. Matthäi⸗ 
gemeinde beging am Sonmag adend in jenem Votate, 
Pelxikabeeſtratze 289, bei zahlreicher Beteiligung der Mit, 
glieder und deren Angehöriger ſein zweites Sılftungsfeli. 
Sämtliche Erſchlenenen füdlien ſich in dem mit Tannen 
zweigen und Blumen ſchön geſchmückten Lokale wie eine 
Familie im trauten Kısife beifammen, Jo daß gleich zu 
Beginn an allen Tiſchen unter den Feſibeteiligien eine 
frohe Feſtesſtimmung vorherrſchte. Die Feier wurde vom 
1. Vorſtande Herrn Alfred W. Richter mit einer Anſprache 
eingeleitet, in der er die Erſchtenenen in berzlichen Worten 
begrüßte und uner anderem darauf dinwies, wie ſich der 
Verein in der kurzen Zeit feines Beſtedens gedeihlich ent 
wickelt hat Nach dteſer Anſprache wurde von allen Felt 
teilnehmern gemeinſam das Lied: „Nun danket alle Gon“ 
angeltimmt, worauf vom Cdor unier der Lehung feines 
Dirigenten, Herrn Artur Kaiser, die beiden Lieder „Loben 
den Herrn“ von Stein und „Heimaslos“ von Becker in 
tadelloſer Welſe ſtimmungs voll vorgerragen warden. Die 


*) Wegen Raummangels zurückgeſtellt. 


Raman von Rudolph Stratz. 
84. Fortſetzung. 


„Herr von Brake .. reden Sie... um Himmels 
willen 

„Nein . nein ... es war nur im erſten Moment 
ſolch eine lächerliche Aehnlichkeit in der Schrift .. jetzt gar 
nicht mehr 

„Die Schrift iſt Ihnen nicht fremd, Herr von Brake! 


... Die iſt Ihnen nur zur vertraut, da Ste fie trotz der 


Verſtellung gleich erkennen!“ 


Die Worte des Kommiſſars überſtürzten ſich Beide 


Hände auf die Tiſchplatte gestützt, beugte er ſich Aber Wend. 


„Herr von Brake ich weiß, Sie haben mit der 
Sache nichts zu tun .. Haber bei Ihrer Edr’ und Selig⸗ 
keit ... tun Sie Ihrer Pflicht genüge .. ſchaffen Sie 
Sühne für die Tat dier ... gerade weil dieſe Tat Ihnen 
Glück und Segen gebracht hat. find Sie's vor Gott und 
den Menſchen ſchuldig, jede Gemeinſchaft mit ihr von ſich 
abzuſchütteln. .. Seien Sie unerbittlich ... wer es auch 
fl... Herr von Brake . ſehen Sie mich an . nennen 
Sie mir den Mörder 5 

„Nein!“ ; 

„Sie willen jeinen Namen!“ 

„Ich weiß in nicht!“ ſagte Wend, ſich langſam 
erhebend. Er ſprach wie im Traum. „Noch nicht!“ 

Er ſtrich ſich mit der Hand über die Stirne. Eine 
Sekunde war ein banges Schwelgen zwiſchen den beiden 
Männern In unbestimmten Tönen drang von draußen 
das Berliner Leden in das ſitlle Zimmer in deſſen 
Dämmerſchein das gelbe Lampenlicht vom Tiſch unbe 
ſtimmts ſchwarze Schlagſchatten wie geheimnisvolle Schnör- 
kel und Fratzen in die Ecke warf. 

„Aber Sie haben einen Verdacht, Herr von Brake!“ 


7 


Auch ihre vier Partner 


— ne in nn a a ul m a 


Lodzer Volkszeitung 


Vortragsfolge wechſelte hierauf in ſchöner Reihenfolge ab. 
Das gut eingeſungene Doppelquartett erntete mit dem 
Bortrage der beiden Lieder „Sonntag iris“ von B:än 
und „Bebewohl” von Uttmann reichen und wohlverdtenten 
Beifall, ebenſo Herr Weilbach nebſt Frau mit Gelangs- 
vortiägen. Beſonders bervorzubsben iſt das von Herrn 
Weilbach unter der Klapierbeglenung von Frl. Grüning 
gelungene Lied „Die Uhr“. Während einer Pauſe erſchien 
P. Doberſtein. Er wurde vom Chor mit dem deuiſchen 
Sängergruß „Guß Gott mit dellem Klang” und dem 
Liede „Gotenzug“ von Becker dewülkommnet Anknüpfend 
an das letztere hielt P Doberſtein eine Anſprache und er 


mahnte die Sänger treu zum Verein zu halten. Wädrend 


der Feſttafel hielt ſodann der zweite Vorſtand, Hermann 
Fledler, eine begeifterte Anſprache über das deuiſche Kirchen ⸗ 
und Volkslied, nach welcher ſodann ein Begrüßungs⸗ 
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Wir machen unfere 


geehrten Leſer 


darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnementsbeitrag 
für Oktober (3lʃ. 4,20) 


fällig iſt und bitten, denſelben 
bis ſpäteſtens den 15. dfs. Mts. 
entrichten zu wollen. 


„Lodzer Volkszeitung“. 


telegramm an den in Bad Salzbrunn zur Kur weilenden 
Vorſitzenden des feſigebenden Bereins Konfiſtorialran 
Paſtor J. Dietrich, abgeſandt wurde Im Laufe der wei⸗ 
teren Feier erfreute der Chor die Zubdrer noch mit dem 
Vortrag mehrerer anderer Lieder und Kerr Friedrich Schint 
mit feinem humoriſtiſchen Geſangsvornag „Ich möcht er 
wachen beim Sonnenſchein“. Während der Banfen wurden 
verſchiedene gediegene Muſikvonräge von einem vorzüglich 


eingeſchulten Streichorcheſter vorgetragen. Dae Felt dürfte 
allen Teilnehmern lange in angenebmer Erinnerung bleiben. 


r. Im Kirchengeſang verein „Aeol“ fand am Mon: 
lag abend unter dem Vorſitz des Vorſtandes Herrn E Rai: 
fer eine Monatsſitzung der Mitglieder ftatt. Aus dem er 
ſtatteten Rechenſchaftsberlcht war zu erſehen, daß der vom 
Verein am 3 d M. veranſtaltete Familienabend mit einem 
günſtigen finanziellen Ergebnis abgeſchloſſen hat. Vom 
Vorſitzenden wurde allen Mitwirkenden der Dank des Ver⸗ 
eins zum Ausdruck gebracht Nach Aufnahme von 4 Da- 
men und 3 Herren als aktive Mitglieder in den Verein 
wurde einſtimmlg beſchloſſen, im kommenden Monat das 


ten, furchtbaren Verdacht! 

Wend antwortete darauf nicht, 
Schritte zur Seite. 5 
„Großer Gott .. murmelte er. „Großer Gott 


Er trat ein paar 


nein .. . as iſt ja unmöglich!“ 

„Es iſt alles möglich!“ 

„Ich bitte Ste; Legen Sie nicht fo viel Wert darauf, 
wie ich deute bin! ... Ich hab' zu viel in dieſen Tagen 
durchgemacht .. das gebt mir jest nach pes geht mir 
alles durcheinander.“ 

„Ich will Jönen delfen! Geben Sie mir nur irgend 
einen Anhaltspunkt! Dann wollen wir gemein ſam 
prüfen, oo 

„Nein ... nein!“ 
förmlich entſetzt die Hand 

„Das heißt: das foll Ihr Geheimnis bleiben . . 7 

„Wenn es eines ift, jo darf es vorläufig kein Menſch 
erfahren..“ 

Der Keiminalkommiſſar bezwang feine 
Nur fein Ton wurde feſter, dienſtlicher. 

„Die Behörden doch, Herr Leutnant! ... Wir daben 
nicht nur das Recht dazu, ſondern auch die Pflicht 
Ich müßte Sie ſchließlich amtlich vernehmen ... die Sache 
rückſichtslos an die große Glocke bringen 
Wend von Brake beſann ſich. Er ſchloß die Augen. 
Ein Fröſteln überltef ihn. 


Der Leutnant von Brake bob 


Ungeduld. 


„Bitte, geben Sie mir einen von dieſen drei Briefen 


mit!“ ſagte er. „Gleichviel welchen 

„Wozu ?“ 

„Ich will ihn nur jemandem zeigen! Morgen um 
dieſe Zeit erhalten Sie ihn wieder, und ich erkläre Ihnen 
entweder auf Edren wort: Ich dabe mich geirrt! oder ich 
nenne Ihnen den Namen des Betreffenden!“ 

Da der Beamte noch zögerte, ſetzts er hinzu: „Sie 
können nicht verlangen, daß ich jemanden mit einem Mord 
in Zuſammenhang bringe — jemanden, den kein Menſch, 
auch im hitzigſten Fieber, verdächtigen würde — deſſen 
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drinnen 


Er r 


Mittwoch, den 13. Oktober 1928 


‚Borteag im Chr. Commis verein z. g. A. in Lodz. 
Morgen, Donnerstag den 14. Oktober Yälı, wie beteus 
mitgeteilt, im großen Saale des Cörtiſtlichen Commis⸗ 
vertins der Vorſitzende des Oberſchleſiſchen Angeſtellten⸗ 
bundes, Herr Dr Wolff aus Kanowitz einen Vortrag über 
das Thema: „Zweck und Ziele der Gewerkſchafts bewegung“, 
Da dieſer Vortrag für unſere Angeſtellten von ſehr großer 
Wichtigkeit iſt, Jo kann der Beſuch zu dieſem Vortrogs⸗ 
abend allen wärmstens empfohlen werden, Beginn Pankt 
9: Uhr abends. 


Aus Welt und Leben. 


Ein Verkehrspoliziſt aus Holz. Die Dorf⸗ 
älteſten von Friedensdorf in der Uckermark follten laut 
Gemeindebeſchluß an einer ſehr gefährlichen Kreuzung der 
Landſtroße mit einem ſchrankenloſen Eiſenbahnübergang 
einen Verkehrsſchutzmann aufſtellen. Dafür war aber kein 
Geld in der Gemeindekaſſe. Daher ließ man von dem 
Dorftiſchler einen Verkehrsſchutzmann naturgetreu aus Holz 
herſtellen der ſeine rechte Hand warnend ausſtreckt. Dieſer 
Holzpoliziſt bewacht nun Tag und Nacht den Bahnüber⸗ 
gang in der Uckermark, ohne Anſpruch auf Gehalt, Woh⸗ 
nung oder Urlaub zu erheben. 


Automobilunglück auf den Schienen. Geſtern 


nachmittag überfuhr unweit der Station Diſſen bei Osna⸗ 
brück der Berlin⸗Amſterdamer D Zug ein mit zwei Perſonen 


beſetztes Automobil, das die bereits halbgeſchloſſene Schranke 


paffierte. Während ſich der Mitfahrer durch Abſpringen 
reiten konnte, war der Führer der Wagens, ein Dentift 
aus Osnabrück, ſofort tot. Der Kraftwagen wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. 


Die menſchenfreundliche Henkerin. Die Mie 
derherſtellung der Todesſtrafe in Italien durch Muffolint 
hal im Lande großes Aufſehen erregt. Das zeigte ſich 
auch in den verſchledenen Geſuchen um Uebertragung der 
Henkerwürde, die an die Reglerung gerichtet worden ſind. 
Fünfzehn Italiener haben ſich bereits um den Bolten des 
Henkers beworben, und außerdem auch eine Frau. In 
ihrem Bewerbungsſchreiden erklärt dieſe angenehme Dame, 
fie ſei eine Georgierin, die bereits in ihrer Heimat die 
Dienſte des Henkers ausgeübt habe; ſie habe nicht die ge⸗ 
ringſte Furcht vor Blut und fühle ſich allen Anforderungen 
gewachſen. Als weitere Empfehlung für ihre Anſtellung 
fügt ſie menſchenfreundlich hinzu, daß ſie glaube, es müſſe 
„für einen Mann angenehmer ſein, von der Hand elner 
Frau zu ſterben“. g 

Bon Wölfen aufgefreſſen. Den rumäniſchen 
Zeitungen wird aus Sathmar berichtet, daß in der unwirt⸗ 
lichen Gegend von Humorod zwei Hirtenknaben von Wöl⸗ 
fen aufgefrefjen wurden Die Burſchen weldeten ihre Herden 


am Waldes ſaum, als fie bei einbrechender Dunkelheit von 


zwei Wölfen überfallen wurden. Am nächſten Tage fand man 
außer den im Walde veiſprengten Tieren von den unglück⸗ 
lichen Knaben nur mehr die Kleider und Knochenüberreſte. 


Bart gegen Bubikopf. Um gegen die Bubi, 
köpfe und das Zigarettenrauchen der jungen Mädchen zu 
proteſtieren, haben die jungen Leute von Middletown im 
Staate Neuyork den Beſchluß gefaßt, von nun ab — Bärte 


Beweggrund ſelbſt mir ein Rätfel wäre — dag ich das 
tue, ohne meiner Sache ganz ſicher zu ſein! 

Es war ein Schweigen. 

„Gut! .. . Hier haben Sie den Brief!“ 

Der Kommiljar gab Wend einen der Bogen, 

„Vielleicht iſt der Schreiber doch mehr unter den 
Gentlemen, die Ste kennen, zu Haufe als unter den Nicht⸗ 
genilemen, wie ſte vorhin den Kreis Ihres Bruders 
nannten. So ſonderbar es klingt — er zeigt zuweilen 
einen förmlich naiven Anſtand der Gesinnung. Er biıtet 
gleich im erſten Brief, man möge alle feine Zuſchriften 
immer gleich verbrennen, und iſt dinterher allen ernſtes 
überzeugt, daß es auch wirklich geſchieht. Er ſetzt es als 
ſelbſtverſtändiſch voraus — er muß ſonſt feinen Verkehr unter 
Leuten baden, die gewohnt ſind, peinlich ihr Wort zu 
dalten! .. . Vielleicht ein Offizier, Herr von Brake 

Wend hatte den Brief eingeſteckt. Er rückte ſich 
mechaniſch den Helm vor dem Spiegel gerade. 
ein geiſterhaft blaſſes Geſicht. Seine Finger 
bebten, während er ſich den grauen Paleiot zulnöpfte. 

„Auf morgen 
Türe, Der Kommiſſar rief ihm noch etwas nach. Es 
klang wie: „Ich babe Ihr Wort . . ich fige bis morgen 
wie auf Kohlen. .. Er achtete nicht darauf. Die kalte 
Minterluft, die Tageshelle ſtrömten ihm über die Flur 
ſchwelle entgegen. Er trat dinaus. 
ein Erwachen aus einem böſen Traum, eine Rücktehr in 
die Wirklichkeit, in dies nüchterne, färbloſe, froſtige Berlin, 
das draußen auf der Gaſſe lärmie und den Eingang zu 
der Mordſtätte immer noch mit einem Kranze müßig unter 
der Torwölbung beiſammenſtehender Gaffer belagert hielt. 
Er drängte ſich achtlos durch die Leute hindurch. Neugierige 


Blicke, dalblaute Zurufe folgten ihm Ein Offizter in 


voller Uniform war in dieſen Gegenden des Oſtens eine 
jeliene Erſcheinung. Auch auf der Straße drehien noch 
viele die Köpfe nach ibm um, als er ſchon längſt das 
Haus in der Frankfurter Allee hinter ſich gelaſſen hatte, 


(Bostistueg teig! 


Er ſah da 


. ſagte er hastig und ging zur 


Es ſchien ihm wie 
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| Unterhaltung ? Wiſſen 


Der Film in 100 Jahren. 


Der weltbekannte amerikaniſche Filmfabrikant 
D. W. Griffith veröffentlichte vor einiger Zeit in 
einer engliſchen Wochenſchrift beachtenswerte An⸗ 
ſichten über die zukünftige Entwicklung des Films. 

Griffith kennt ſehr gut die Schwächen des 
heutigen Films. Dem Filmdarſteller drohen 
Augen⸗ und Nervenkrankheiten durch die hitzeaus⸗ 
ſtrahlenden, gleißenden Aufnahmelampen, das Hand⸗ 
werksmäßige des Ateliers ſtört jede künſtleriſche 
Schaffensſtimmung. Ein „kaltes Licht“, eine 
künſtleriſche Weihe über den Filmaufnahmen, ſei 
es durch Muſik, ſei es durch die Beſeitigung des 
allzu geſchäftsmäßigen und Gehenlaſſens in den 
Aufnahmeateliers, muß hier Abhilfe ſchaffen. In 
der Fortführung des Films hofft Griffith, daß in 
nicht allzu weiter Zukunft die Projektions fläche jo 
umgeſtaltet und vergrößert ſein wird, daß der 
Film in voller Lebensgröße und plaſtiſch zu wir⸗ 
ken imſtande iſt. Das „Flimmern“ hält er für 
eine Kinderkrankheit des Films, die bald über⸗ 
wunden fein wird. Abſolut Gegner iſt Griffith 
dem „ſprechenden Film“. Film iſt „Bildkunſt“ 
und ſoll ſolche bleiben, meint er, und wird darin 
die Unterſtützung aller Theaterfreunde finden. 

Ueber die künſtleriſche Zukuaftsentwicklung 
des Films im allgemeinen ſagt Griffith, daß die 
Zukunft dem „Kammerſpiel“, für die Kinder dem 
„Märchen ſpiel“, gehören wird. Der Detektiv⸗ und 
Schauderſilm iſt etwas, was durch die Beteiligung 
wirklicher Schriftſteller und Dichter an der Film⸗ 
ſchreibung überwunden werden kann und muß. 


Griffith glaubt an dieſe Verſöhnung von Literatur. 


und Film. 

In hundert Jahren, prophezeit er, werden 
die beſten Schriftſteller der Zeit ihre Arbeitskraft 
und ihr Talent der Schaffung wirklich guter Film⸗ 
manuffripte widmen, fie werden gelernt haben, 
bildlich zu denken und zu ſchildern. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft wird in ganz anderem Umfange als heut⸗ 
zutage durch den Film dem Publikum Aufſchluß 
und Darſtellung ihrer Arbeit und Erfolge geben, 
der Anſchauungsunterricht in den Schulen wird 
ohne Film gar nicht denkbar ſein. In einem 
wahren Begeiſterungsrauſch für die Zukunft des 
Films ruft Griffith aus: 

„Ich muß lächeln, wenn ich daran denke, 
welche verhältnismäßig geringe Rolle der Film 
noch in unſerem Daſein ſpielt, trotz der unleug⸗ 
baren Fortſchritte in den letzten Jahren. In 
100 Jahren werden alle Flugzeuge zwiſchen Neu⸗ 
york und Chicago oder Zeppeline zwiſchen San 
Franzisko und Yokohama ein Kino an Bord 
haben, und ſelbſtverſtändlich wird man in den 
Eiſenbahnen, die dreimal ſo ſchnell wie heute 
fahren, die Paſſagiere mit guten Filmvorſtellungen 
erfreuen. Die großen Dampfſchiffslinien werden 
als beſondere Attraktion aktuelle Filme geben, 
deren Kopien ihnen bis mitten auf hoher See 
durch flinke kleine Aeroplane gebracht werden. Jede 
Familie wird ihr Filmabonnement haben und ſich 


— 


Füllurförberer und Kultueftörer. 


Von Sigi⸗Sigma. 
1. Was iſt Kultur? 


Es werden häufig Ausdrücke gebraucht, ohne daß 
man ſich über deren Bedeutung klar geworden iſt. Selbſt 
Schriftſtellern von Ruf paſſiert ſolch ein Malheur. Wir 
brauchen nur an Tolſtoi zu denken. Ganze Bände 
ſeiner Schriften ſind nur deshalb entſtanden, weil er 
den Begriff Kultur vollſtändig falſch verſtand, weil für 
ihn Ziviliſation und alle Auswüchſe derſelben als Kul⸗ 
tur galten. y 

Was man nicht alles als kulturell auffaßt, iſt ge⸗ 
radezu ſtaunenerregend. Für den einen iſt der reiche 
Mann ein Kulturmenſch, weil man glaubt, daß die 
Kultur mit Geld erworben werden könne. Ein anderer 
ſieht die Kultur in der Macht, ein dritter in der Ent⸗ 
wicklung mancher Induſtriezweige, wie z. B. Bier⸗ 
brauereien, Spititusbrennereien, Schlachthäuſern, Waffen⸗ 
werkſtätten, Pulver⸗ und Dynamitfabrikation, ſo daß 
nach dieſer Auffaſſung z. B. Berthold Schwartz und 
Nobel der Menſchheit einen großen Kulturſegen gebracht 
hätten. Ein vierter hält es füt kulturell, wenn Damen 
ihre Geſichter ſchön bepudern und die Fingernägel flei⸗ 
Big mit Ojalack bepinſeln. Ein fünfter will aber ideal 
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die Abendſtunden mit ihrem privaten Vorführungs⸗ 
apparat vertreiben. Das „Familienalbum“ wird 
zu einem Film umgewandelt ſein.“ 


Der Einkauf. 


In das Geſchäft von Michael Schawalaſſe trat 
ein Mann. 

Schawalaſſe ſpielte gerade mit der Katze herum 
und fein Kommis löſte Kreuzworträlſel. Beide waren 
tödlich betroffen über den durch den Eintritt des 
Kunden hervorgezauberten flotten Geſchäftsgang und 
näherten ſich dem wunderbaren Menſchen mit an- 
dächtiger Ehrfurcht. i 

5 505 Herr ſagte, daß er einen Mankel zu kaufen 

egehre. 

Schawalaſſe war noch immer geneigt, an eine 
Myſtifization zu glauben, erwachte aber bald zum 
Bewußtſein der erfreulichen Wirblichbeſt und ließ 
durch ſeinen jungen Mann Berge von Mänteln vor 
dem erften Kunden ſeit langer Seit aufſtapeln. 

Eifeig erkundigte ſich der: „Vas goſtet dieſer 
Mantel, was boſtet jener?“ 

Schawalaſſe nannte unannehmbare Preſſe. 

Der Kunde lachte: „Dafür beieg ich ja heute 
eine Tuchfabrik.“ i 

Schawalaſſe gab nach: „Geben Sie 50 Marz 
für dieſee ausgeſuchte Stück Ware. Ein Schandfleck 
iſt das. Ein Preis, der mich den Musſchluß aus 
dem Verbande Roftef, wenn er publid wird.“ 

Der Kunde zuckte die Schultern: „Fünfzig 
Mark ift ein kleines Monatsgehalt. Für 50 Mark 
kleidet man heute eine vierköpfige Familie ein.“ 

„Schön“, ſagte Schawalaſſe, „ich habe morgen 
einen Wechſel zu bezahlen und brauche Kaſſe. Fü 
40 Mark haben Sie den Mantel weg.“ 

„Ich wollte ja eigentlich auch nur erft mal die 
Preife hören,“ ſagte der Kunde. „Kaufen fu ich 
heute ſowieſo nicht.“ N 

In dieſem Mugenblick blingelte ein enfferntes 
Telephon. Schawalaſſe verſchwand durch eine Neben- 
tür und überließ die weitere Behandlung des Kunden 
dem jungen Mann. 

Kaum baffe er den Küchen gewendet, da beugte 
ſich der Kommis über den Ladentisch und flüfterfe 
dem Herrn ins Ohr: „Ich packe Ihnen den Mantel 
ein und Sie drücken mir 25 Mark in die Hand. 
Aber machen Sie ſchnell, daß der Chef nicht da- 
zwiſchan kommt.“ $ 

Der Herr ſah den jungen Mann erſtaunt an. 

„Was ſoll man machen,“ ſagte der Kommis 
und war ſchon beim Einpacken. „Mit der Ehrlichkeit 
verhungert man. Der Alte merkt einen Teufel, ob 
hier ein Mantel mehr oder weniger iſt. Aber bitte: 
Rah, raſch! Gleich wied er wieder kommen.“ 

Der Herr begeifj die Situation, zahlte und enf- 
fernte ſich eilends mit dem Mantelpabet. 

aum hatte er die Tür ins Schloß geworfen, 
da Behrte Schawalaſſe auch ſchon in den Laden zurück. 

„Fündund zwanzig,“ babe der junge Mann. 

„Nicht viel,“ erwiderte Schawalaſſe, aber wenig · 
ſtens elwas “ - 

Der Kommis räumte die Mäntel fort und ver 
tiefte ſich wieder in ſein Kreuzworträtſel und Scha 
walaſſe beugte ſich unter die Ladentafel und rief: 
„Miez, Miez, Miez!“ Hans Bauer. 


Chaplin gegen die „Chaplins“. 
Der große Chaplin hat ein paar kleine Kopiſten 
verklagt, die ſich erdreiſten, auf Varietébühnen mit 
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gen Nock abhängt, und bleibt dann nur ein korrekter 
Filminduſtrieller übrig, der die Naſe rümpft über den 
Mumpitz, den andere mit ſeinen Inſignien treiben? 
Sie mögen ſeine Stiefel imitieren, den Funken haben 
ſie nicht, und ihr Scherz bleibt ärmlich. 

Aber Chaplin iſt heute ſchon ſo zeitlos, wie Har⸗ 
lekin und Kolombine, wie Kaſperle und Bajazzo. Faſt 
glaubt man nicht, daß drüben in Amerika einer lebt, 
der Chaplin iſt. Er hat mehr getan als auch der größte 
Schauspieler der letzten 200 Jahre: er hat einen neuen 
Maskentyp geſchaffen. Der wird lachend durch die Ewig⸗ 
keit trollen und wird freudig zünden, die Kinder wer⸗ 
den in die Hände klatſchen, die Mädchen kichern 
über den Chaplin, wenn niemand mehr weiß, wer 
Chaplin war. 

Charlie, zieh die Klage zurück! 
gegen deine Unſterblichkeit. — 


Wo Eltern- und Kindesmord erlaubt iſt 


Andere Völker, andere Sitten! Dieſe Sitten kön⸗ 
nen uns freilich manchmal höchſt merkwürdig vorkommen 
und unſeren Glauben an die feſtſtehende Geltung ge⸗ 
wiſſer Sittenbegriffe erſchüttern. Das iſt z. B. bei den 
Eskimos der Fall, wo ſogar der Eltern⸗ und Kin⸗ 
desmord für erlaubt gilt. Wie Profeſſor Anderſſen in 
der Leipziger „Illuſtrierten Zeitung“ ausführt, gilt bei 
den Eskimos der Elternmord dann für zuläſſig, wenn 
die Eltern durch ihr hohes Alter zu hinfällig geworden 
find, um ſich ſelbſt zu ernähren. Die Entſchuldigung 
für dieſe graufige Sitte läßt ſich darin finden, daß die 
Eskimos häufig an großem Nahrungsmangel leiden und, 
wenn ſie weite Strecken mit ihren halbverhungerten 


Du prozeſſierſt 


Hunden auf ihren Schlitten zurücklegen müſſen, die hilf? 1 


loſen Eltern nicht mitſchleppen können. Aber auch ohne 
dieſe Notlage kommt die Tötung der Eltern öfters vor; 
man mauert ſie bei der Abfahrt in der Eishütte ein 
oder wirft ſie während der Reiſe einfach aus dem 
Schlitten. Dieſer Elternmord iſt aber nicht ſo häufig 
wie der Kindermord. So wird von den Zwillingen 
Pad der eine getötet, bei Verſchiedenheit des 
eſchlechts das Mädchen. In den erſten vier Tagen 
nach der Geburt haben die Eltern unter allen Umſtän⸗ 
den das Recht, die Kinder zu töten. Vom 5. Tage an 
wagen ſie es nicht mehr, da dann nach ihrem Glauben 
das Kind eine Seele beſitzt, die ſich rächen könnte. 
Die Eskimo⸗Eltern empfinden dieſe Kindertötungen ſo 
wenig als unſittlich, daß ſie ohne Scheu davon er⸗ 
zählen, und das iſt um ſo verwunderlicher, als die Es⸗ 
kimomütter ihre lebenden Kinder ſonſt mit der größten 
Zärtlichteit und Fürſorge umgeben. Der Ehebruch iſt 
dei den Eskimos etwas ganz Alltägliches, denn die Ehe 
ilt nicht als dauernder Lebensbund, und wenn zwei 
Männer ſich ihre ide bezeigen wollen, dann 
tauſchen ſie ihre Frauen auf längere oder kürzere 
Zeit aus. 


Neues von den Sonnenflecken. 


Die Sonnenflecken werden jetzt wieder vielſach für 


die Witterungserſcheinungen auf unſerer Erde verant⸗ 
wortlich gemacht. Zur Vorſicht bei dieſen Behauptungen 
mahnt aber der neueſte Bericht der Sternwarte, der Har⸗ 
ward⸗Univerſität, von der die neueſten Sonnenerſchei⸗ 
nungen auf das Genaueſte beobachtet worden ſind. Die 
großen Sonnenflecken, die ſeit dem 15. September ber 
obachtet werden, ſtellen danach einen Sonnenſturm von 


außerordentlicher Stärke dar, der eine Fläche von 100 000 | 


Meilen bedeckt. Obgleich die Sonnenflecken elektriſche 
und magnetiſche Wirkungen auf die Erde ausüben, ge⸗ 
hört doch eine Beziehung auf die irdiſchen Wettererſchei⸗ 


feinem Hütchen und Stöckchen ihren luſtigen Unfug zu | nungen nach der Anſicht der Harward⸗Aſtronomen in 


treiben. Das mag an ſich berechtigt ſein, denn die 
Maske Chaplin unterliegt wohl dem Muſterſchutz, wirkt 


das Gebiet der reinen Spekulation. Sonnenſtürme 
müſſen im Wachſen der Zahl und Ausdehnung für die 


aber enttäuſchend für den, der Chaplin liebt. Denn nächſten zwei oder drei Jahre erwartet werden und 


man hätte ſich den göttlichen Spaßmacher eigentlich] dürften 
Zieht Chaplin Chaplin aus, wenn | möglich, 


großherziger gedacht. 
er aus den ausgelatſchten Stiefeln fährt und den ſpecki⸗ 


Nein, das alles hat mit der Kultur nichts zu 
ſchaffen. Es gibt auch viele ſogenannte Gebildete, die 
gar keine Kulturmenſchen ſind. Die Kultur iſt nicht 
etwas Aeußerliches. Kultur kann nur vom inneren 


ihren Höhepunkt 1928 erreichen. Es iſt aber 
vorauszuſagen, ob es an irgendeiner Oertlich⸗ 
keit infolge der Sonnenflecken heißer oder kälter ſein wird. 


eee 


die Entwicklung und Ausbildung fördert, ſondern müffen 
auch alles, was dieſer hemmend im Wege ſteht, zu bes 
ſeitigen oder abzuſchwächen ſuchen. 


Die Kultur beſteht demnach in der Ausbildung 
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Menſchen erworben werden, und ſo lange dieſer Erwerb aller guten und der Anterdrückung aller ſchlechten = 


für ihn etwas teures iſt, fo lange der Menſch ihn achtet 


Eigenſchaſten. Die Kultur kann nur veredeln. Die 


und nicht vernachläſſigt, jo lange kann keine Macht ihm Kultur macht den Menſchen duldſam, gefittet und gerecht. 


dieſes Gut rauben. 

Wir wollen nicht erſt lange herumraten, worin 
das Weſen des oben angedeuteten Gutes, der Kultur, 
beſteht, ſondern den geraden Weg einſchlagen, d. h. das 
Weſen der Kultur aus der Herkunft dieſes Wortes zu 


Wo Unduldſamkeit, Sittenloſigkeit und Ungerechtig⸗ 
keit ihre Orgien feiern, da kann von Kultur nicht die 
Rede ſein, und mag die Ziviliſation ſolcher Völker, 


denen dieſe Uebel anhaften, eine noch ſo hohe ſein. 


Wer da ſagt — und derer gibt es recht viele — daß 


ergründen ſuchen. Kultur ſtammt von den lateiniſchen die Kultur ſchädlich ſei, daß fie die Menſchen ſchlecht 


Zuſtandswörtern colere und cultivare. Dieſe 
Wörter können im Deutſchen durch bearbeiten, 
pflegen, ausbilden, verehren wiedergegeben 
werden. 5 f 

Stellen wir uns die Frage, was bei einer Pflege 
erſtrebt wird, ſo drängt ſich uns die richtige Antwort 
ganz von ſelbſt auf: Wir wollen verbeſſern, 
veredeln. Es iſt ganz gleich was wir pflegen, ob eine 
Roſe, ob eine Getreideart, ob ein Haustier, ob irgend⸗ 
eine unſerer körperlichen oder eine unſerer geiſtigen 
Eigenſchaften, immer wird eine Verbeſſerung, eine Ver⸗ 
vollkommnung angeſtrebt, niemals etwas, was ſchadet 
oder gar die Exiſtenz des gepflegten Objektes unter⸗ 
graben könnte. Die Tätigkeit der Pflege iſt ſomit eine 


ſein, und ſagt ſelbſtbewußt: „Die Bildung iſt die Kultur“. zweifache: wir haben nicht nur alles das zu tun, was 


mache, der weiß wahrlich nicht, was Kultur iſt. Wenn 


jemand das Gebahren von Emporkömmlingen, die 
meiſtenteils in moraliſcher Beziehung recht tief ſtehen, 
und daher keinesfalls als Kulturmenſchen gelten können, 
als „Früchte der Kultur“ hinſtellt, jo führt er die Menſch⸗ 
heit — unwiſſentlich oder vielleicht auch mit Abſicht 
— irte. 

Das Weſen der Kultur beim Menſchen beſteht, 
wie zuſammenfaſſend wiederholt werden ſoll, in bei 
Vervollkommnung und Ausbildung aller feiner 


guten Eigenſchaften, die für die Allgemeinhei 

nützlich ſind. 90 
(Die weiteren in ſich abgeſchloſſenen Abhandlungen 

erſcheinen in zwangloſer Reihenfolge). 
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Tagesnenigkeiten. 


b. Gemeinſame Konferenz zwecks Beilegung 
des Konflikts in der Textilinduſtrie. Geſtern 
wandte ſich eine Delegation der Arbeiterverbände an 
den Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz, ihn erſuchend, noch⸗ 
mals eine Interventionsaktion bei den Induſtriellen 
einzuleiten und dieſe dazu zu bewegen, daß die ſtrittigen 
Fragen in einer gemeinſamen Konferenz geregelt werden 
ſollen. Gleich nach Weggang der Delegation ſetzte ſich 
Arbeitsinſpektor Wojtliewicez mit dem Induſtriellen⸗ 
verband in Verbindung. Die Induſtriellen erklärten, 
daß ſie auf ihrem Standpunkte beharren, doch gegen 
eine gemeinſame Konferenz nichts einzuwenden hätten. 
Was die 5prozentige Gehaltserhöhung für Meiſter und 
Angeßellte anbelangt, jo haben ſich deswegen weder 
die Meiſter noch Angeſtellten an den Induſtriellen⸗ 
verband gewand. Man könne daher über eine Lohn⸗ 
zulage erſt dann verhandeln, wenn eine Forderung von 
eieſer Seite vorliegen werde. Angeſichts ſolch einer 
Erklärung der Induſtriellen ſetzte Wojtkiewicz die 
Meiſter⸗ und Angeſtelltenverbände ſchriftlich davon in 
Kenntnis, daß für heute eine gemeinſame Konferenz 
einberufen wurde, auf der auch ihre Forderungen be⸗ 
handelt werden würden. 

b. Lohnkonflikte. In der Fabrik von Szmule⸗ 
wicz, Narutowicza 55, weigerte ſich die Verwaltung 
an die Arbeiterinnen und die Jugendlichen die verein⸗ 
barten Löhne zu zahlen. Da die Intervention des 
Klaſſenverbandes erfolglos verlief, wandte ſich der Ver⸗ 
band an den Verband der Induſtriellen, dieſen erſuchend, 
Szmulewicz zur Einhaltung der Tariflöhne zu zwingen. 
— Zu einem ähnlichen Konflikt iſt es in der Fabrik 
„Textyl“, Petrikauer 104, gekommen. Die benachtei⸗ 
ligten Arbeiter wandten ſich daher an den Arbeits⸗ 
inſpektor mit der Bitte um Intervention. 

Die Nasführung der erwerbsloſen An⸗ 
geſtellten. Geſtern wurde den Redaktionen mitgeteilt, 
daß 110000 Zloty für die Unterſtützung der erwerbs⸗ 
loſen Angeſtellten nach Lodz überwieſen wurden. Dem⸗ 
gegenüber ſtellt der Arbeitsloſenfonds feſt, daß das 
Geld in Lodz noch nicht eingetroffen iſt und daher von 
einer Auszahlung am Donnerstag keine Rede ſein könne. 
Es iſt wirklich an der Zeit, daß mit dem Hinhalten der 
Erwerbsloſen endlich aufgehört wird. 

Kontrollverſammlungen der Reſerviſten 
des Kreiſes Lodz. Vom 15. d. M. ab finden Kon⸗ 
trollverſammlungen der Reſerviſten (Kategorie A, E und 
C eins) der Jahrgänge 1899, 1894, 1892, 1891 und 
derjenigen von den Jahrgängen 1890, 1895, 1896, 1897 
und 1901, die ſich im Jahre 1925 nicht zur Kontrolle ge⸗ 


ſtellt haben, ſtatt, ferner derjenigen Reſerviſten von 1899 


und 1900, die in den Jahren 1925 und 1926 keine 
Waffenübungen hatten und zu den Kontrollverſamm⸗ 
zungen ſich nicht gestellt haben. Vom 15. bis 23. Of: 
tober haben ſich die Reſerviſten zu melden, die in 
Zgier; wohnen. Von 25. bis 27. Ottober haben ſich 
die Männer von Alexandrow zu ſtellen, vom 28. bis 
29. Oktober — Konſtantynow, am 30. Oktober — Tu: 


szyn, vom 2. bis 3. November — Ruda⸗Pabjanicka, 


am 5. November — Gemeinde Babice, vom 6. bis 
7. November — Gem. Bröſce, am 9. November — Gem. 
Bruzyca⸗Wielka, am 10. November — Gem. Brus, vom 
vom 11. bis 13. November — Gem. Chojny, am 15. 
November — Gem. Czarnocin, vom 16. bis 17. Novem⸗ 
ber — Gem. Goſpodarz, vom 18. bis 19. November — 

em. Kruszöw, am 20. November _ Gem. Luémierz, 
am 22. November — Gem. Lagiewniti, vom 23. bis 
24. November — Gem. Nowo⸗Solna, am 25. Novem⸗ 


ber — Gem. Puszniew, am 26 November — Gem. 


Nadogoszez, am 27. November — Gem. Rabien, am 
9. November — Gem. Rszew, am 30. November — 
Gem. Wiskitno, am 1. Dezember — Gem. Beldew. Die 
Kontrollverſammlungen für den Landkreis Lodz finden 
im Kreisergänzungskommando in Lodz, Pettikauer 
Straße 157, ſtatt. 


in dem Memoria auf verſchiedene Fehler beim 
Bau hingewieſen. 
Straße dürften z. B. nicht unter dem Fahrdamm, fon: 
dern unter den Bürgerſteigen liegen. 


Darauf hingewieſen, daß durch den langſamen Bau ſehr 
große Verluſte entſtehen. Es wäre möglich die Arbeiten 
üdneller auszuführen, wenn 

bergeben würden, das die Arbeit unter günſtigen Bedin⸗ 

gen zu finanzieren hätte. Eine andere Beſchleuni⸗ 
. Baues wäre durch eine 10 jährige Kanaliſa⸗ 

uer zu 

arbeltee Firma bereits vor Beginn der Kanaliſations⸗ 
Chje en eine Offerte eingereicht, die jedoch vom Lodzer 
wichena N. P. R.⸗Magiſtrat abgelehnt wurde, und dies 


nicht nur, weil die Offerte von einer deutſchen Firma 


stammte, ſondern weill verſchteden f 
a e ſondern e Magiſtratsherten an 
Hensanallallon persönlich intereſſiert find. Für diese 


zuräumen. 


e. Kapitän Orlinſki in Lodz. Heute kommt 
Kapitän Orlinſki aus Poſen nach Lodz. Er wird 
unterwegs von einer Fliegerſchwadron des 3 Flieger⸗ 
regiments begleitet. Am Abend wird er im Saale der 
Philharmonie einen Vortrag über feine Reiſe halten. 


p. Wieviel Auslandspäſſe wurden aus⸗ 
geſtellt? Auf dem Gebiet der Wojewodſchaft Lodz 
wurden im Monat Auguſt 989 Auslandspäſſe aus: 
geſtellt, u. zw. zu 500 Zloty — 142, zu ermäßigten 
Gebühren — 115, für Studienzwecke — 47, für Fami⸗ 
lienzwecke — 23, Emigrationspäſſe — 662. 

Ein Schulfeiertag. Der Unterrichtsminiſter hat 
an die Schulkuratorien ein Rundſchreiben erlaſſen, in 
dem angeordnet wird wegen der 200. Jahrfeier des 
Stanislaw Koftfa, einer der Beſchützer Polen, in dieſen 
Jahre aus nahmsweiſe am 13. November die Schüler 
vom Unterricht zu befreien. 


Bon der Wirtſchafts⸗ und Sygieneausſtel⸗ 
lung. Das Intereſſe für die Ausſtellung wächſt von 
Tag zu Tag. Konzerte, Radio und Kino verkürzen den 
Beſuchern die Zeit. Der Eintrittspreis beträgt nur 
1. Zloty. Die Ausſtellung iſt von 10 Uhr morgens bis 
10 Uhr abends geöffnet. 


„Schwarzer Kaffee“ der Operettengeſell⸗ 
ſchaft. Am Sonnabend, den 16. d. M., um 9 Uhr 
abends, findet im Grand⸗Caſe ein Geſellſchaftsabend 
unter dieſem Namen ſtatt. 


Hallo! Hallo! Das Telephon klingelt. Ich 
eile heran und nehme den Hörer und melde: Hier 3404, 
wer dort? Es meldet ſich Herr Hallo. Auf meine 
Frage, wer denn Herr Hallo ſei, die Antwort: Hallo, 
Hallo, Hallo! Ich rufe wieder: Hier 3404, wer dort? 
Antwort: Hallo, Hallo, Hallo! Ich: „Bitte nennen 
Sie doch Ihren Namen, Sie können doch unmöglich 
„Halls“ heißen.“ Antwort: „Hallo, Hallo, Hallo!“ 
Erregt rufe ich ins Telephon: 
Ihren Namen, in drei Teufels Namen.“ Antwort: 
„Hallo, Hallo, Hallo!“ Mu dieſem „Hallo“, vermutlich 
tammt es aus Amerika, hat ſich bei Telephongeſprächen 
eine Unfitte eingebürgert, wenn an ſich auch harmlos, 
ſo doch ſehr zeitraubend bei telephoniſchen Geſprächen. 
Es wäre wirklich an der Zeit, mit dieſem Unfug auf⸗ 


Ein „ehrliches“ Dienſtmädchen ſtiehlt 
10000 Dollar. Im Haufe des Kaufmanns Silber: 
ſtrom, Kilinſtiego 113, galt das Dienſtmädchen Antonina 
Kaczmarek als ehrliche Petſon, vor der man nicht allzu 
große Vorſichtsmaßregeln traf. Am Freitag fuhr Sil⸗ 
berſtrom nach Berlin und übergab ſeiner Frau den 
Schlüſſel vom Kaſſaſchrank. Die Frau legte den Schlüſſel 
in einen verſchloſſenen Schrank, den Schlüſſel vom 
Schrank in den Toilettentiſch. Am Sonntag war die 
Kaczmarek mehrere Stunden allein zu Hauſe. Als die 
Familie Silberſtrom zurückkehrte, fehlte die Kaczmarek. 
Da letztere aber lange nicht wiederkam, zog man Erkun⸗ 
digungen bei der Nachbarſchaft ein, wo erzählt wurde, 
daß die Kaczmarek mit einem jungen Manne, der als 
Vetter der Kaczmarek bekannt war, fortgegangen ſei. 
Als man im Geldſchrank nachſah, fehlten 10000 Dollar. 
Im Diebesalbum wurde der Vetter als der Dieb Placz⸗ 
kowſki erkannt. Mit Hilſe der Geheimpolizei gelang 
es den Placzkowſti zu verhaften, als er eine Spelunke 
in der Alekſandrowſkaſtraße verlaſſen wollte. Placz⸗ 
fomjfi gab die Adreſſe der Kaczmarek, die er zum Dieb⸗ 
ſtahl verleitet hatte, an und dieſe wurde im Dorfe 
Slupeczuo feſtgenommen, nachdem ſie ſich mehrere 


Pelze, Hüte und Kleider angeſchafft hatte. Bei Placz 


kowſki wurden nur 1200 Zloty und bei der Kaczmarek 
einige hundert Dollar gefunden. Einen Teil hatte ſie 
auf der ſchwarzen Börſe zu 5 Zloty verkauft, ein ande⸗ 
rer Teil wurde ihr im Zuge geſtohlen. 

k. Zabrifbrand. In der Spinnerei von Kon in 
der Wierzbowaſtraße 46 brach aus unbekannter Urſache 


Feuer aus. Der 2. Löſchzug löſchte den Brand in einer 
halben Stunde. Der Schaden iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


k. Von der Tram überfahren. In der Petri⸗ 
kauer Straße gegenüber dem Hauſe 20 geriet Marjan 
Panfil von der Pomorſka 83 unter einen Straßenbahn⸗ 
wagen. Die Reitungsbereitſchaft der Krankenkaſſe er⸗ 
teilte ihm die erſte Hilfe und brachte ihn nach feiner 
Wohnung. 

o. Kindesleiche im Abort. Beim Reinigen 
der Senkgrube des Hauſes Nr. 13 in der Spacerowa⸗ 
ſtraße wurde die Leiche eines Kindes hervorgezogen, 
dem noch Blut aus der Naſe floß. Die Polizei ſtellt 
Nachforſchungen an. 

k. Lebensmüde. Irene Idecka von der Brze⸗ 
zinſta Straße 69 trank im Torwege des Hauſes Nr. 10 
in der Cegielnianaſtraße Jod. Die Rettungsbereitſchaft 


brachte ſie nach dem ſtädtiſchen Ambulatorium. 


k. Diebſtahl. Bei Mila Roſenzweig, Nawrot 7, 
wurde Wäſche im Werte von 2000 31. geſtohlen. 


k. Ein Eiſenbahnarbeiter verunglückt. Der 
Eiſenbahnarbeiter Wladyslaw Pietrzak iſt auf der 


Strecke Lodz —Kutno beim Zuſammenkoppeln von Wag⸗ 


gons gequetſcht worden. Er wurde im ſchweren Zu⸗ 
ſtande nach dem Kaliſcher Bahnhof und dann nach 
einem Spital gebracht. 

k. Fälſchung von Unterfchriften. Der Lauf⸗ 
burſche der Firma Fiſcher, Petrikauer 45, Alfons Scheffel, 
fälſchte auf Quittungsformularen die Unterſchrift der 
Firma und verſuchte bei verſchiedenen Abnehmern von 
Fiſcher Beträge für fi einzukaſſieren. Scheffel iſt ver 
haftet worden. 


„So nennen Sie doch 


die wirtſchaftlich⸗ 
Beſucht. mi 
Ausſtellung in Lodz 
Aleje Kosciuszki 73, 75, 77 „Targ Rzemiesiniczy“. 
Konzert — Radio — Kino. Eintritt 1 Zloty. 
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Am Scheinwerfer. 
Die Republik der Sklaverei. 


Deutſchland iſt eine Republik. Aber es iſt eine 
Republik, in der es noch Sklaven gibt wie in der Zeit 
des Feudalismus. Der „Welt am Montag“ entnehmen 
wir zu dieſem traurigen Thema einen neuen traurigen 
Beitrag. Im Kreiſe Königsberg hatte ſich ein Deputat⸗ 
arbeiter einem preußiſchen Junker verpflichten müſſen, 
zwei Hofgänger zu ſtellen, was er auch tat. Nun hatte 
aber der Arbeiter außerdem auch mehrere Kinder, die 
natürlich ebenfalls das Elternhaus betreten wollten. 
Daraufhin ſchickte der menſchenfreundliche Junker dem 
Arbeiter folgenden Btief: 

Wie ich erfahren habe, hält ſich in Ihrer Woh⸗ 
nung ein Sohn von Ihnen auf, welcher nicht auf 
dem Gut arbeitet. Da dies nach dem Tarifvertrag, 
auf Grund deſſen ſie zur Arbeit angenommen ſind, 
nicht zuläſſig iſt, fordere ich Sie hierdurch auf, dafür 
Sorge zu tragen, daß dieſer Sohn die Woh⸗ 
nung ſofort räumt. 

Die Deutſchen ſind den Hohenzollern losgeworden, 
aber noch wachen ſeine Fronvögte wie eh und je da⸗ 
rüber, daß die gottgewollte „Ordnung“ herrſcht, daß 
ein Arbeitsſtlave ja nur nicht Zeit vertrödelt mit Herzens⸗ 
angelegenheiten, daß er nicht Eltern⸗ und Kinderliebe 
fühlt, ſondern nur die Hungerpeitſche des Sklaven⸗ 
hälters, daß er nicht mehr Rechte erhält als das Stück 
Vieh, dem ja auch keine verwandtſchaftlichen und fami⸗ 
liären Neigungen zugebilligt werden brachten. So ein 
preußiſcher Junker wird ſich am Ende ſogar mit der 
Republik abfinden, da ſie doch ſelbſt ſo haarſträu⸗ 
bende Dinge aus dem Mittelalter her ſorgſam konſer⸗ 
viert und nur nicht ſchamrot wird vor der ſozialen 
Wehrloſigkeit der ärmſten Söhne des deutſchen Volkes, 
ſondern es ſich in Tarifverträgen feierlich ſanktio⸗ 
nieren läßt. 


Br 


Prozeß gegen die Brandſtifter Lewinſon 
und Wojdyslawſfti. 


Heute beginnt im Lodzer Beziksgericht der Prozeß 
gegen die Fabrikbeſitzer 


Grzegorz Lewinſon 
und deſſen Teilhaber i 


0 ee} 
0 in 
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Salomon Wojdyslamfli, 


die angeklagt find, ihre Fabrik in der Petrikauer 
Straße 56 angezündet zu haben, um die hohe Ver⸗ 
ſicherungsſumme zu erhalten. Der Prozeß hat ein 
großes Intereſſe hervorgerufen. 


u. Eine Falſchmünzerbande vor Gericht. 
Im hieſigen Bezirksgericht wurde geſtern gegen Felix 
Juszkiewicz, Joſef Waz, Sophie Juszkiewicz, Stanislaw 
und Joſeſa Walas, Joſef Lamerſki und Piotrkowſti 
verhandelt, die angeklagt waren, falſche 2 Zlotymünzen 
fabriziert und in Umlauf gebracht zu haben. Auf Grund 
vertraulicher Nachrichten wurde Was beim Ausgeben 
von Falſchgeld ertappt und verhaftet. Beim Verhör 
verriet Waz den Juszkiewicz als Herſteller der falſchen 
Münzen. Durch weitere Nachforſchungen wurden auch 
die anderen angeklagten Perſonen ausfindig gemacht 
und verhaftet. Urteil: Juszkiewicz 6 Jahre, Waz 
5 Jahre ſchweren Kerkers und Ehrverluſt, Piotrkowſti 
3 Jahre, Walas 3 Jahre ſchweren Kerkers, Sophie 
Juszkiewicz 4 Jahre ſchweren Kerkers und Ehrverluſt, 
Lamerſki wurde wegen mangelnder Beweiſe frei» 
geſprochen. 

u. 47 Diebstahl von Uniformſtücken. Im 
hieſigen Militärbezirksgericht wurde der Soldat Nejek 
Franciszek, der in Gemeinſchaft mit 2 Ziviliſten aus 
dem Militärmagazin Uniformſtücke für 891 Zloty ge⸗ 
ſtohlen hatte, zu 5 Jahren ſchweren Kerkers, Ehrverluſt 
und Ausſtoßung aus dem Militär verurteilt. Der Ver⸗ 
urteilte hat wegen der hohen Strafe beim Allerhöchſten 
Gericht in Warſchau Berufung eingelegt. 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 

Das morgige Konzert von Nobert Caſadeſus. 
Die Ankunft Robert Caſadeſus hat in den muſikaliſchen 
Kreiſen unſerer Stadt großes Intereſſe erregt, denn 
Robert Caſadeſus ift zweifellos ein außergewöhnlicher 
Pianiſt. Das Konzert von Robert Caſadeſus findet 
morgen, d. h. am Donnerstag, um 8.30 Uhr abends, in 
der Philharmonie ſtatt. 


Teatr Popularny, Ogrodowa 18 
Heute nachmittags wird als Schülervorſtellung 
„Barbara Radziwillöwna“ gegeben. In Vorbereitung 
iſt die Operette „Ach, te pensjonarki.“ 
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us dem Reiche. 


Nypin. Autounglüd. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Rypin und Sierpc iſt ein Autobuß umgeſtürzt 
und teilweiſe beſchädigt worden. Vier Perſonen haben 
Verletzungen davongetragen. N 

Warſchau. Radio in der Autodroſchke. 
Mehrere Chauffeure wandten ſich an das Hauptpoſtamt 
mit der Bitte um Genehmigung von Radiveinrichtungen 
in den Droſchken. Die Genehmigung ſoll erteilt wer: 
den. Die Einrichtung iſt einfach. Es genügt eine 
kleine Antenne auf dem Dache oder im Innern der 


Droſchke. 
k. Radomjfo. Eine geheime Schnaps⸗ 
brennerei. Das Akziſeamt erfuhr auf vertraulichem 


Wege, daß ſich in einer Teerbrennerei im Walde, die 
einem Szmul Lasmann aus Kamienſkie gehört, eine 
geheime Schnapsbrennerei befinde. Die Polizei begab 
ſich nach der Teerbrennerei und entdeckte nach einigem 
Suchen eine mit Sand zugeſcharrte Tür, die in drei ge⸗ 
mauerte Kellerräume führte, in denen ſich ein großer 
Kupferkeſſel und 15 Apparate für Schnapsfabrikation 
befanden. Außerdem wurden vorgefunden 15 Faß 
Melaſſe und 40 Faß fertiger Schnaps. Darauf begab 
ſich eine Polizeiabteilung zum Beſitzer. Dieſer ſprang 
beim Anblick der Polizei aus dem Fenſter des erſten 
Stockwerks auf die Straße und brach ſich beide Beine. 
k. Lublin. Gebt Kindern keine Streich⸗ 
hölzer. In der Scheune des Pawel Pomorſki im 
Dorfe Paletije ſpielten ſeine beiden Kinder von 5 und 


Büro 
der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP 
Lodz, Zamenhofſtraße 17, II. Stock. 
0 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen⸗ 
ten täglich von 11 bis 2 Uhr, außer Sonn» 
und Feiertagen. 


Geringe Gebühren. Mitalieder der DS AP 
ſowie Leſer der „Rodzer Volkszeitung ge 
nießen beſondere Vergünſtigungen. 


gebrauchte, zu kaufen geſucht. 


Offerten ſind unter „Möbel“ in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle niederzulegen. f 
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3 Jahren mit Streichhölzern. Es entſtand ein Brand, 
der das ganze Gehöft vernichtete. Die beiden Kinder 
trugen ſchwere Brandwunden davon. 

Rybnik am San. Selbſtmordverſuch 
eines 110 jährigen Greiſes. Bieniek im Dorfe 
Lukow konnte ſich ſeinen Lebensunterhalt nicht mehr 
verdienen. In einem Alter von 110 Jahren will das 
auch nicht mehr gut gehen. Bieniek wohnte bei ſeinem 
Stiefſohn, dem das lange Leben des Stiefvaters nicht 
mehr gefiel. Eines Tages ſagte der Stieſſohn es ge⸗ 
rade heraus, daß der Alte gehen möge und daß er 
kein Eſſen mehr bekommen werde. Und der Alte ging. 
Er ging und legte ſich zwiſchen die Eiſenbahnſchienen. 
Da kam der Zug, und ehe der Zugführer den Zug an⸗ 
halten konnte, war die Lokomotive über den Alten hin⸗ 
weg. Der Alte blieb aber unverſehrt. Er wurde nach 
der nächſten Station gebracht, wo er ſein Schickſal er⸗ 
zählte. Die Anweſenden wurden durch die Erzählung 
gerührt, fie ſammelten eine kleine Spende, um dem 

lten wenigſtens für kurze Zeit das Lebensjoch zu 
erleichtern. 1 


5 


Kurze Nacheichten. 8 


Aufdeckung einer Berſchwörung. In Kopen⸗ 
hagen find zwei höhere Offiziere verhaftet worden, die 
im Verdacht ſtehen, eine Verſchwörung zwecks Prokla⸗ 
mierung eines autonomen Schleswigs gebildet zu haben. 

Chineſiſch⸗japaniſche Kämpfe. Am Fluſſe 
Dan kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen japaniſchen 
und chineſiſchen Truppen, wobei 22 Perſonen getötet 
und 16 verwundet wurden. 


Panik in einem Kinotheater. 
Dreißig Kinder ſchwerverletzt. 


Einen verhängnie vollen Derlauf nohm eine 
Kindervorſtellung in Eilenburg. In dem Nachbar 
hauſe des Kinos brach aus bisher noch nicht geblär⸗ 
ter Ueſache plötzlich Feuer aus. Don dem Brand 
wurden auch große Benzin- und Oelvorräte eraniffen, 
fo daß ſich ein mächtiger Qualm entwickelte. er 
Rauch drang auch in dicken Schwaden in den Be 
ſucherraum des Kinotheaters, das aus Anlaß einer 
beſonderen Kindervorſtellung von mehr ale 300 Kna- 
ben und Mädchen beſucht war. Unter den Jugend- 
lichen entſtand beim Bemerken des Rauches eine 
furchtbare Panit. Wie wild drängte alles zur Aus- 
gangsfür; da jedoch der Ausgang zu ſchmal war, 
ſtürzten die Kinder nebeneinander und fielen dio 
Treppen hinunter. Die Feuerwehr mußte mehr als 
80 Kinder in ſchwerverletztem Suſtande ins 
Kranbenhaus oder in die elterlichen Wohnungen 
überführen. 


Banditen in Flammen umgekommen. 


Im öſtlichen Randgebiete Polens wurde einer 
Räuberbande beſtehend aus 4 Perſonen, Koſſuk, 
Semeniuß, Nieſielub und Taniec, 5 Jahre lang er- 
folglos nachgeſtellt. Erſt in den letzten Tagen gelang 
es der Polizei den Derſammlungsort, eine Scheune 
des Dorwerde Czalyrce, in Erfahrung zu bringen. 
Ein großes Poliseiaufgebot wurde in Bewegung 
eſetzt, die Scheune umringt und das Schormützel 
egann. Die Räuber ſchoſſen unaufhörlich. ie 
Polizei ſandte endlich einen Parlamentär, der die 
Räuber zur Streckung der Woffen auffordern ſollte. 
Die Banditen antworteten mit Feuer und verſuch en 
im Sturm die Poliziftenlinie zu durchbrechen. Ale 
dies nichts half, zogen ſie ſich nach der Scheune 
urüch und warfen Granaten auf die Poliziſten. 
nzwiſchen wurde es Abend und ruhig. Da fuhr 


der Chauffeur von der Polizei dicht an die Scheune 


Die eleganteſten 


Damen⸗Stoffe 


für den Herbſt 


Beikwaren in allen Sorten, 
Stamine gemuſtert und glatt, 


gemdenzephire in jeder Preislage, 
Wollwären für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 


Frey de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 


Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


e Emil Kahlert, Lodz, Slumun 41, Tel. 18.37. 
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Bel bedentenderem Einkauf Rabatt. 


BI zu richten 


ſowie 


werden ſchnell und billig 
ausgeführt. Aufträge ſind 
an die Geſchäftsſtelle dieſes 


Schloſſer 


für feine Arbeiten werden 
geſucht Dolna 7 


N. 248 


und beleuchtete fie mit 3 Kefleßtoren. Die Poliziſten 


warfen fojort Granaten in die Scheune und im Nu 
ſtand die Scheune in Flammen, in denen die Räuber 
umlamen. 


— — 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Hauptvorſtand. 


Heute, Mittwoch, den 13. d. M., 7 Uhr abends, 
findet die 6. Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. 


Voranzeige. 

Montag, den 18. Oktober l. J., veranſtaltet die Ortsgruppe 
Loòz⸗ Zentrum der D. S. R. p. einen lite rariſch⸗muflkaliſchen Abınd 
über heinrich heine (fein Leben und Wirken), unter gefäliger 
Mitwirkung des gemiſchten Chors des Jugenobundes, des Männer⸗ 
chors der d. S. A. p. (Lodz ⸗ Zentrum), des Herrn Dirigenten 
Effenberg und weiterer guter Kräfte, Wie bitten unfere Benofjen 
und Freunde diefen Abend zu referoieren. 

Der Vorſtand der Ortsgruppe LodzeFentrum. 

Ortsgruppe Nord, Reiterſtraße Nr. 13. Am Donnerstag, 
den 14. Oktober l. J., findet eine gemeinſame Sitzung des Vor- 
ſtandes der Ortsgruppe mit dem Vorſtande des Jugendbundes, 
ſtatt. Gleichzeitig werden die Wertrauensmänner erſucht, zwecks 
Vorbereitung zur Wahl des 1. Vorſitzenden des Bezirksrates und 
Beſprechung der ersten Sitzung des Rates gleichfalls zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 


Jugendbund 
der D. S. A. B. 


Vodz⸗ Zentrum. Mitgliederverſammlung. Sonn⸗ 
abend, den 16. Oktober l. J., um 6½ Uhr abends, findet im 
Lokale, Petrikauer Straße Nr. 73, die ordentliche Mitglieder- 
Das Erſcheinen aller Mitglieder ift unbe» 
dingt erforderlich. Der Vorſtand. 


Ortegruppe Lodz Notd. Tanzkränzchen. Sonntag, 
den 17. Ottober l. J, von 8 Uhr nachmittags ab, ver- 
anſtaltet der Jugendbund der Ortsgruppe Nord im eigenen 
Lokale an der Reiterſtraße Nr. 13 ein großes Tanzt änzchen. 
Der Reinertrag iſt für die Gründung eines gemiſchten Chores 
bestimmt. Das Feſtkomitee. 


verſammlung ſtatt. 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 9.00 
11. Oktober 12. Oktober 
Belgien 25.20 25.20 
Holland 361.10 361.20 
London 43.77 43.77 
Neuvort 9.00 900 
Paris 26 05 26.00 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174.27,5 174.30 
Italien 37. 3687 
127.27,5 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 12. Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt; 


London 42.50 
Zürich 58.00 
Berlin 46 26—46.47 
Auszahlung auf Warſchau 46.28 —46.52 
Boten 46.2046. 50 
Kattowitz 46.305—46 545 

nzig 67.03—57.17 
Auszahlung auf Warſchan 56 98—57.12 
Wien, Schecks 78.3578. 85 

. Banknoten 71.80-78.80 


— 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.16—9.18, 
in Warſchau: 9.13 — 9.14. Der Goldrubel 4.98, 
———— —— zug 
verleget and verantwortlicher Scheiſtle“ter: Otv. E. Nuk. 
deuck: J. Baranowſti, Lodz, au B 


IV. Zug der Lodzer Frei⸗ 
willigen Feuerwehr 
Napiörkowſtiego 64. 


großes 


Sternschiessen 


und Scheibenſchießen für Damen mit da⸗ 
rauffolgendem Tanzvergnügen. 

Das Komitee. 
Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. 55 


FCC 
Heilanſtalt für kommende Kranke 


Behörden, zu Samlide „ 
en ringe | Schlofferarbeiten 8 BLU 8 zialiſten und zahn 
Pür Om 8 b — | und allerhand Reparaturen | 99 ärztliches Rab inett 


abends. 
Fee 1 50 verein- 
Sputin). Im“ 
ne, Brücken (Sold und Platin). 


45 geöffnet täglich von 9 Uhr 
abt. All 


56 


Sonntag, den 17. Oktober, ab ¼2 Uhr nagm. | 


Glöwna 41, Tel. 46⸗65 


Yartest 
J. W. 


zum 
| allerd 
G ehre 


gehen 
drückt 
nun 
es be 
kenku 
einer 


